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Alle zusAmmen 
für die frau
Am Tübinger universitäts-Brustzentrum 
wird gemeinsam mit dem mAmmOGRAPHIe 
sCReenInG-zentrum neCKAR-AlB Fach-
kompetenz erfolgreich gebündelt

„Screening und Früherkennung, 
das heißt für mich Leben retten.“ Priv.-
Doz. Dr. Markus Hahn, Leitender Ober-
arzt der Senologie an der Uni-Frau-
enklinik in Tübingen, weiß wovon er 
spricht. Seit vielen Jahren beschäftigt 
er sich mit dem Thema Brustkrebs und 
hat zusammen mit seiner Kollegin Frau 
Professor Dr. Ute Krainick-Strobel eine 
ganz entscheidende Phase des wissen-
schaftlichen Fortschritts in der Brust-
krebsfrüherkennung und -therapie aktiv 
mitgestaltet. Wir trafen uns mit den bei-
den engagierten Ärzten in der Univer-
sitäts-Frauenklinik Tübingen zu einem 
Gespräch.

Brustkrebs ist die häufigste Krebser-
krankung bei Frauen in den westlichen 
Industrieländern. Jede achte Frau wird 
statistisch in ihrem Leben mit der Di-
agnose Brustkrebs konfrontiert. Die 
gute Nachricht aber ist, so PD Dr. Hahn, 
dass bei einer rechtzeitigen Erkennung 
die Krankheit in den Vorstufen heute 
zu 100 % und in den Frühstadien bis zu 
80% heilbar ist. „Um die Erkrankung zu 
therapieren, muss man die Krankheit 
verstehen“, erklärt der Oberarzt. „Und 
verstehen bedeutet auch, dass man zu-
sammenarbeiten muss.“ Im Tübinger 
Brustzentrum werden deshalb die Kom-
petenzen verschiedenster Fachberei-
che gebündelt. Im ersten zertifizierten 
Brustzentrum Deutschlands arbeiten 
Frauenärzte, Radiologen, Strahlenthera-
peuten, plastische Chirurgen, Onkolo-
gen, Genetiker und Psychologen Hand 
in Hand. „Diese interdisziplinäre Zusam-
menarbeit ließ über die Jahre ein noch 
besseres Verständnis für diese Erkran-
kung entstehen“, erklärt PD Dr. Hahn.

„Davon profitieren auch die nie-
dergelassenen gynäkologischen Kolle-
ginnen und Kollegen in der Umgebung. 
„Ich kenne keine Klinik, die ein so brei-
tes Fortbildungsangebot anbietet“, er-

gänzt Prof. Krainick-Strobel. Wie PD Dr. 
Hahn ist ihr bewusst, dass eine Brust-
krebsdiagnose vor allem auch psycho-
logisch ein Notfall ist. Die Professorin 
weiß, dass für viele Patientinnen auch 
das kleinste Karzinom mit großen Ängs-
ten verbunden ist. Eine individuelle, ex-
akt auf die Anforderungen abgestimm-
te Behandlung erfordert jedoch Zeit.  
„Wichtig ist eine ehrliche Information“, 
sagt Frau Prof. Krainick-Strobel. „Die 
Chancen einer Therapie aber auch die 
Nebenwirkungen und Risiken müssen 
vor Beginn der Therapie verstanden 
werden.“ „Jede Patientin sollte die un-
terschiedlichen Behandlungswege ken-
nen bevor sie sich für ihren Weg ent-
scheidet“, so PD Dr. Hahn.

Ein nicht unbedeutender psycho-
logischer Faktor ist dabei, welche Spu-
ren eine Operation am Körper hinter-
lässt. „Der Blick danach in den Spiegel 
ist sehr wichtig“, weiß die Professorin. 
Auch deswegen wird in Tübingen wann 
immer möglich mit minimalinvasiven 
Methoden gearbeitet. PD Hahn und Prof. 
Krainick-Strobel waren mit die ersten 
in Deutschland, die beispielsweise eine 
Biopsie (Gewebeentnahme) mittels ei-
ner feinen Nadel durchführten. Milch-
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Priv.-doz. dr. Markus Hahn und 
Professor dr. Ute Krainick-Strobel

Weiterführende informationen:

Calwerstr. 7 · 72076 Tübingen   

Telefon 07071-29 83117   

www.uni-frauenklinik-tuebingen.de

Universitäts-
Frauenklinik
Tübingen

gangspiegelungen werden mit einer 
winzigen Spezialkamera ausgeführt und 
brusterhaltende oder wiederaufbau-
ende Maßnahmen sind am Tübinger 
Brustzentrum selbstverständlicher Teil 
der Behandlung. Thermochirurgische 
Eingriffe sind Bestandteile neuester wis-
senschaftlicher Herausforderungen am 
Universitäts-Brustzentrum.

Damit Betroffene vollständig 
geheilt werden können, ist eine mög-
lichst frühzeitige Erkennung erforder-
lich. Und diese bietet für die Region das 
Mammographie-Screening Neckar-Alb, 
welches die Gynäkologin Prof. Krainick-
Strobel mit dem Radiologen Dr. Martin 
Majer leitet, und das qualitätsgesichert 
auf dem aktuellsten Stand der Wissen-
schaft. Frauen zwischen dem 50. und 69. 
Lebensjahr  erhalten alle 2 Jahre eine 
Einladung zur Früherkennungs-Mam-
mographie. Etwa 63 % der eingeladenen 

Frauen nutzen das Angebot in dieser Re-
gion bereits. Besonders wichtig ist eine 
regelmäßige Früherkennugsuntersu-
chung bei Frauen, in deren Familien be-
reits andere an Brustkrebs erkrankten 
– vor allem wenn diese jünger waren. 
Auch eine dichte, drüsenreiche Brust 
nach der Menopause birgt ein erhöh-
tes Risiko. Hier sind ggf. zusätzlich zur 
Früherkennungs-Mammographie weite-
re Untersuchungen wie eine ergänzen-
de Mammasonographie notwendig. Der 
niedergelassene Frauenarzt, als Arzt der 
Frau, kann dieses Risiko einschätzen 
und individuell über zusätzlich notwen-
dige Maßnahmen beraten.

Großen Wert legen die  Tübinger 
Ärzte auch auf das Feedback von Betrof-
fenen aus den Frauenselbsthilfegrup-
pen. So werden gemeinsame Projekte 
umgesetzt wie z.B. das Pink Paddling im 
Drachenboot des Universitäts-Brustzen-

trums Tübingen. „Bei diesem Rehabilita-
tionssport“, so PD Hahn, „sitzen wir alle 
in einem Boot, paddeln und lachen ge-
meinsam und tun etwas für Körper und 
Seele.“

 Benchmarking, das bedeutet Qua-
litätsindikatoren verschiedener Brust-
zentren (mittlerweile gibt es bundesweit 
217) untereinander zu vergleichen, inter-
nationaler Erfahrungsaustausch, immer 
das Neueste aus Wissenschaft und For-
schung seinen Patientinnen anbieten zu 
können, das alles sind Vorteile eines zer-
tifizierten Brustzentrums innerhalb einer 
Universitätsklinik.

Gut, dass die Tübinger dabei nicht 
den Kern ihrer Arbeit aus den Augen ver-
lieren. Frau Prof. Krainick-Strobel bringt 
es auf den Punkt: „Das  Wichtigste für 
uns ist eine Frau, die die Klinik nach der 
Behandlung  zufrieden verlässt.“  <<   


